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der ontingenz sind, die nicht einfach als evident hingestellt Wl -

den darifi;: hier 1eg vielmehr die eigentliche Schwierigkeit dieser
Beweise. Leider werden die Folgerungen aQuUus dieser FEinsicht nach-
her nicht deutlich gezogell. iNanl eute die Deiden Bewelse aus

der eweg und der Wirkursache noch seinanderzuhalten
braucht, ja 0S überhaupt kann, ohn ©“  (A den Bewels mit naflurphiloso-

eESECI elasten, erscheint mMLr schr zweifelhaift.
ES erhebt sichphischen Hypothüberhaupt die rage, oD 0S nicht besser wäre,
nicht bloß in der aC und vielleicht auch da noch mehr als

uüber Aristoteleszuweilen geschieht, WOZU die Bemerkung
sondern auch in2()1 it mancherlei Anregungen lisch-mittelalterlichen Physik undgebe

Terminologie VOII der Aarıstioie
ihnrem Weltbilde, für die der modern©  () Mensch kein Verständnis

TW EB L mehr hat, abzurücken. eım teleologischen Bewels werden e1ne
Reihe ungenügender odOT falscher Formulierungen abgelehnt. Man
MU. aber bel diesem Argumente noch weiter gehen; uıunie dem
er FinLS verbergen sich eine el. analoger Begri{ffe, die
nNıC. alle einem Gottesbeweise tauglich sind. Die Aristotelische
Übertragung der Finalıtät AUS dem des Menschen auf
die atiur ohne jeden Bewels hat hier viel Verwirrung gestiitet

s ( M e aiur und uns beli Aristoteles L
ZULE Geschichte und Kultur des Altertums Paderborn

Bel der Behandlung VoON Bonaveniura vermiBt mMan iın der 1fte-
©  © schöne Studie VON Ö  \ r) Religiöseraturangabe di

Erkenntnis nach Bonaventura (Beitr  A N 35/4) 1925
Na-Die Ablehnung der oDe angeiührien Beweise teilen WIFr.

furwissenschaiftliche Hypotfhesen kÖnnen e1ine Grundlage meia-
physisc sicherer Beweise bieten. Doch hätt(>  © mMall nier prinzipiel-
lere Ausführungen über das esen der Wissenschait 1m engeren
inne und ihr Verhältnis ZUL Metaphysik gewünscht. 1eS0s Ver-
Aaltnıs kann nicht 21n gleich05 Se1In ZUL allgemeinen Metaphusi
und der auf ihr ründenden Theodizee und der Naiurphiloso-
phie Desgleichen aDt die berechtigte Ablehnung des Bew:  ©  o  1Ses
aus dem religiösen Erlebnis und dem religiösen inne eine Klä-

hältnisses der Gottesbeweise ZULI Religion und be-runNnGg des Ver
sonders ZULE
scheinen.

ligiösen Erkenntnis als Ergänzung angebracht CI1-

1eSse kritischen Bemerkungen möchten das oben geäuBßerte Ur-
tenml 1n keiner e1se abschwächen, noch soll mit der kurzen In-
haltsübersicht auch 1Ur e1ine Idee VON dem reichen Inhalt g -
geben werden In den vielen Exk WIr nennen als Beispiele
die über rısLoleles, über die verschiedenen ligionsgeschichtlichen
Schulen, uüber die Geschichte der einzelnen Argumenfe und ihre
Gegner, über AÄugustinus und uUgustinismus, über mystisch Er-
kenntnIis, über Phänomenologie, Der die modernistische und DIo
testantische Gotteslehre 1st 21n reiches und wertvolles g -
schichtliches und systematisches Material bereitgestfellt, das selten

beieinander gefunden wird Brunner
ine ka-oNOSO GOLTeS; [ Juan | Der aa Gottes

tholische Geschichtsphilosophie. Hrsqg V, ID UdW. Fischer
8 XIL 112 405 Karlsruhe 1933, Badenia M 5_l

eb O>
TST se1t einem Jahrzehnt ist OT große spanische Stiaafifsmania

und Staatsphilosoph 9— der sich VOMM politischen
Liberalismus, philosophischen Skeptizismus und relıigiösen Sozl1a-
1SMUS Zu gläubigen Katholizismus entwickelfte, iur Deutsch-



Besprechungén 271

land NeUu entdeckt worden. DIie Irüheren schieien eurteilungen
und die Streitigkeiten SeINe Rechtgläubigkeit lebten amı
gleich auch wieder auf. Schuld aran Irug VOTF em der
stand, daß Hauptwerk Ensayo SODre el catolicismo, el H-
beralismo e] Soclalısmo considerados SUS principlos fun-
damentales (Madrıd DIS jetz 1Ur ın e1iner einzigen, eutfe
vÖöllig vergriffenen, sechr schlechten deutschen Übersetzung (von

Reiching, Tübingen vorlag, die NIC den spanischen
Urtext, ondern die zZzu Ireie und französische Überset-
ZUNG überiragen

Es ist eın unbestreitbares Verdienst des Bamberger Hochschul-
professors F) uns Deutschen die ersie ecchte Übertragung nach
dem spanischen Urtext iın guiem sprachlichen Gewande geschenkt

en Was damals VOTr Jahren iın fast prophetischer
au gezeichnet e, den Entscheidungskamp{f der Kirche mit
dem gottabgewandten Liberalismus und dem goitflosen Sozialis-
INUS, das wurde VON seınen Zeitgenossen und den Nachfahren bis
ın die Weltkriegszeit 1n seichtem Optfimismus vielfach als Über-
reiıbung angesprochen. Wir Zeitgenossen des Bolschew1smus
hen vieles, Zu vieles seiner Zukunffszeichnung Sschon ZUr Wirk-
lichkeit geworden. Um tieier wird er aut uNns Heutige eın

wirken, WEln die innere Überlegenheit und den uniehl-
aren Endsieg der katholischen Kirche entwickelt. Das Werk ist
Im besten S1i zeitgemäßB.

Der Übersetzer hat dem er eine SOrgfäliig gearbeiteie DIO
graphische und literargeschichtliche Einleitung aut 112 Seiten VOTI -

ausgeschickt, die gründlich in den Entwicklungsgang und in
die Se1inNe Derson auft katholischer e1ie entstandenen theolo-
gischen Auseinandersetzungen einiuhrt Diese Einleifung wird
zweiltelschne viel dazu beitragen, das 1ild 1m deutschen ka-
tholischen Schrifittum seinen Gunsten umzugestalten.

sein Werk bescheiden „Essay“ über den Ka-
tholizismus uUSW. benannt. uch anfangs offenbar den glei-
chen bescheidenen Titel gewählt; denn 1n Kürschners Deutschem
Gelehrten-  alender 1931, Sp wird beim amen FE.s als VOT-
Öififentlichte Übersetzung angeführ nD C! Katholizismus, Libera-
lismus und Sozialismus. 1927° In er tun WwWUurde also
scheinend daftfuüur dem zügigen 1Le gegriffen „Der aa Got-
tes  : mit ausdruüucklicher Bezugnahme aul Augustin. Die nneren
und außeren Gründe Iur diese nderung wird man verstehen;
s1e Mad die Werbekrafift des Werkes nach auben hin zunächst eI-
höhen ber gehört DS NIC. treuen Übersetzung, auch 1m
Tıtel Wäar N1IC immer den ortlaut, wohl aber den Gedanken der
Titelwahl des Verfifassers beizubehalten”? Und gewinnt oder VeOel -
ler die wirkliche ro. eiInes c wenn mMan ihn be-
TOnNEF neben die Riesenstatue Augustinus auTt den Sockel des
gleichen Titels stellt? Drucktechnisch wen1g glücklich mit
Rucksicht auft spätere /Zitate dus dem Buche scheint uns die
Doppelzählung mıiıt arabischen Zilffern 1mM gleichen an Se1n.

das anfangs geplantfe Sachregister dus wirtschafitlichen TUun-
den zuletzt noch wegtiallen mu  e‚ wird INan aufrichtig edauern.
Der 1m Vorwort alur angeführte Tun (das Buch SC1 kein Nach-
schlagewerk, ondern e1n Studierbuch) dürifite wohl NiIC alle über-
ZCUGEN. Diese kleinen Randbemerkungen sollen jedoch die Empiehlung des ungemein zeitgemäben Werkes N1IC einschränken

eNIFrıc


